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DIE SONDERSTELLUNG DES KÖNIGSSEES UNTER DEN BAYERISCHEN 
SEEN

O tto  Siebeck

Zu den Besonderheiten des Königssees, die jedem Besucher au ffa llen , 
gehören seine langgestreckte Form  und die an seinem Rande fast überall 
und z.T. bis 2 000 m hoch aufsteigenden Felswände. Eine w e ite re  Beson
derhe it sind die s te il abfallenden U fe r. Diese 3 Eigenschaften sind auf 
die Entstehungsgeschichte des Königssees zurückzuführen. Sie begann be
re its  vor ca. 140 M illionen Jahren durch die Anlage eines nach NNO ge
r ich te ten  Deckenbruches, längs dessen sich die D achste inp latten mehrere 
hundert M eter t ie f  abgesenkt haben. Das Königsseebecken geht som it auf 
einen Grabenbruch zurück, an dessen w e ite re r Ausbildung die gewaltigen 
Eismassen während der nachfolgenden E iszeiten b e te ilig t waren.

Die ungewöhnliche T ie fe  des Königssees (Tabelle 1), seine langgestreckte 
Form  und die ringsum s te il aufragenden Gebirgszüge sind m orphom etri
sche Besonderheiten. Sie stehen aber n ich t fü r sich a lle in . Sie haben 
vie lm ehr weitre ichende Folgen fü r den aquatischen Lebensraum und da
m it fü r das gesamte Ökosystem Königssee. Das w ird  verständlich, wenn 
w ir folgendes bedenken: Aufbau und E rha lt eines Ökosystems setzen ein 
hinreichendes N ä h rs to ff- und Energieangebot voraus. Le tz te res  stam m t 
von der Sonne, deren Strahlung den aquatischen Lebensraum durch die 
Wasseroberfläche e rre ich t. Im Falle  des Königssees bes itz t ein großes 
Wasservolumen eine verhältn ism äßig kleine O berfläche. Das Energie
angebot pro Volum eneinheit ist daher kle in im Vergleich zu Seen m it 
größerer O berfläche, aber gleichem oder kle inerem  Volumen. Im Ver
gleich zu einem See m it flacher Umgebung is t beim Königssee aber auch 
das Energieangebot pro O berflächeneinheit bere its reduz ie rt, w e il durch 
die umliegenden Berge ein A bsch irm e ffek t zustande kom m t. D ieser Ab
sch irm e ffek t g ilt  aber auch fü r den Wind, und so kom m t es, daß der 
Transport der in den oberen Wasserschichten durch Strahlungsabsorption 
gebildeten Wärme in die T iefe im  Vergleich zu entsprechend großen Seen 
im Flachland eingeschränkt ist. Diese Einschränkung b e t r i f f t  auch die 
Verte ilung der N ährsto ffe , denn W ärmetransport bedeutet im Wasser im 
mer auch Wasseraustausch und dam it auch Transport der in ihm gelösten 
und suspendierten Substanzen.

Aus diesen Betrachtungen fo lg t, daß vie le außergewöhnliche Eigenschaf
ten des Königssees auf die geschilderten m orphom etrischen Besonder
heiten zurückzuführen sind. Wir werden daher w iederho lt auf sie zurück
kommen, wenn w ir uns im folgenden d e ta ill ie r te r  m it den Eigenschaften 
dieses Sees befassen.

i.  Das Strahlungsklima

Zu den Eigenschaften eines Gewässers, die fü r das Strahlungsklim a 
von Bedeutung sind, gehört seine spektrale Transmission. Da sowohl die 
Absorption als auch die Streuung der Strahlung im Wasser wellenlängen
abhängig sind, e rfä h rt die in das Gewässer eingedrungene Strahlung n icht 
nur eine quan tita tive , sondern auch eine qua lita tive  Veränderung. Die im 
Wasser gelösten und suspendierten organischen Bestandteile absorbieren 
bevorzugt den kurzwelligen Teil des Spektrums. N iedrige Transmissions-
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Tabelle 1: M orphom etrische und hydrographische Kenndaten

Königssee D

Seehöhe 603,3 (m ü.NN.)

Geographische Position 12°58' ö .L ., 47°33’ n.B.
Seeoberfläche (A g ) 5,218 (km 2)
Seevolumen (V) 511,785 x 10 6 (m 1)
Größte T ie fe  (zm) 190 (m)

M itt le re  T ie fe  (z) 98,1 (m)
R e la tive  T ie fe  (zr ) 7,4 (%)
U ferlänge (L) 19,96 (km)
U fe ren tw ick lung  (D[_) 2,46

M axim ale Seelänge (1) 7,725 (km)
M axim ale Seebreite (b) 1,225 (km)
Hydraulische Belastung (qg) 41,7 (m /Jahr)

M itt le re  Abflußmenge (MQ) 7,0 (m 3 • s " 1 )
Abflußmenge (Q j)
Theoretische Wasser- , V  ̂
erneuerung Q j

222,16 x 10 (m 3/Jahr)

2,3 (Jahre)
Einzugsgebiet (F|\j) 131,13 (km 2)
Um gebungsfaktor ( fu) 25,2

1) Bayerisches Landesamt fü r W asserw irtschaft 1980, unpubl.

w erte  in diesem Bereich sind daher ein erste r H inweis auf eine hohe 
Produktion im See oder auf hohe Im porte von organischem M a te ria l.

Im Königssee durchdringt "blaues L ic h t"  (ca. 400 nm) die 1 m -W asse r
schicht im M it te l zu 70 %, "grünes L ic h t"  (ca. 500 nm) zu 90 % und "oran
ges L ic h t"  (ca. 600 nm) zu 80%. Dementsprechend la u te t die optische 
Kennzahl des Königssees 798 und aus Tabelle 2 fo lg t, w ie sehr sich die
ser See in seinen Transmissionseigenschaften von den bisher daraufhin 
untersuchten Seen unterscheidet. Die hohe Transmission im kurzw elligen 
Te il des Spektrums (400 - 500 nm) ist übrigens ein typisches M erkm al fü r 
o ligotrophe Gewässer. Die optische K e nnz iffe r lie fe r t  uns som it bere its 
einen ersten Hinweis auf den Trophiezustand des Königssees.

Da der Spektra lbereich zwischen 400 - 600 nm im sichtbaren Te il des Son
nenspektrums lie g t, is t es n ich t verwunderlich, daß auch die Bestimmung 
der S ich ttie fe  der hohen Transmission entsprechend zu großen W erten 
fü h rt. Im Untersuchungszeitraum  (1978 - 1980) lagen die W erte zwischen 
6 -1 2  m, wobei M axim alw erte  bis zu 18 m fes ts te llba r waren (SIEBECK 
1982).

Die hohe Transparenz des Königssees ist, wie schon angedeutet wurde, 
vor allem  auf die niedrige K onzentra tion gelöster und suspendierter o r
ganischer Substanzen zurückzuführen. Dies is t zw e ife llos  eine Folge sei
ner N ä h rs to ffa rm u t, auf die w ir noch zurückkommen werden. Was die 
partiku lä ren  Bestandte ile b e t r i f f t ,  so sinken diese im Laufe der Z e it ab, 
wobei sie im U ferbere ich  den Grund schon in geringer W assertiefe e rre i
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chen. H ie r können sie bei W eileneinw irkung aber auch le ich t w ieder au f
gew irbe lt werden. Dieser die Transmission herabsetzende Trübungseinfluß 
is t im  Königssee wegen dessen w indgeschützter Lage reduz ie rt. Auch die 
überwiegend s te il abfallenden U fe r schränken den A u fw irbe lungse ffek t 
ein, w e il nur ein re la tiv  schmaler Bereich des Ufergrundes im E influßbe
re ich der Wellen lie g t. Diese Feststellung e rhä lt noch ein besonderes Ge
w ich t, wenn man bedenkt, daß die U fe ren tw ick lung  (Dj_) des Königssees 
m it einem W ert von 2,46 verhältn ism äßig groß is t (Chiemsee: 1,97 
(Bayerisches Landesamt fü r W asserw irtschaft 1976), Kochelsee 1,64 
(Bayerische Landesanstalt fü r Wasserforschung 1979)).

W ir haben dam it bere its 2 Einflüsse auf das Strahlungsklim a des Königs
sees, die aufgrund m orphom etrischer Eigenschaften Zustandekommen: der 
s te ile  A b fa ll des Ufergrundes und die tie fe  E inbettung des Sees in seine 
Umgebung. Durch le tz te re  kom m t es zu einem w eiteren E influß: der 
Verkürzung der Tageslänge. Die täg liche Zeitspanne, innerhalb welcher 
eine N e ttoproduktion  des Phytoplanktons möglich is t, w ird  im Königssee 
daher kürzer sein als in anderen Seen, die weniger t ie f  in ih re r Umge
bung e ingebette t sind.

Tabelle 2: Optische Kenndaten verschiedener Seen

Königssee 798
Achensee 797
Weißensee 788
Wörthersee 687
Faakersee 577
M ills tä tte r  See 477
Irrsee 476
Mondsee 476
A fr itz e r  See 377
Feldsee 377
Turnersee 377
Ossiacher See 377
Krottensee 366
Ze lle r See 256

2. Wärmeinhalt und Temperaturverteilung

Als W ärm einhalt eines Sees bezeichnet man die in ihm zu einem ge
gebenen Ze itpunkt enthaltene Wärmemenge, die sich aufgrund der Wär
mebilanz e rg ib t. Der W ärmeinhalt e rre ich t während des W inters seinen 
m inim alen, im  Sommer seinen maximalen W ert. Le tz te ren  bezeichnet 
man als jährlichen Wärmegewinn (WETZEL 1975).

Der jäh rliche  Wärmegewinn des Königssees ist m it ca. 12 000 c a l/c m 2 e r
wartungsgemäß niedrig und lie g t dam it nur wenig über 50 % des Wärme
gewinns des Chiemsees. S icherlich is t dieser niedrige W ert n ich t aus
schließ lich auf den A bsch irm e ffek t der umliegenden Gebirge zurückzu
führen, sondern auch auf die besonderen W itterungsverhältnisse in A lpen
tä le rn  (z.B. verzögerte Wolkenauflösung) (Tabelle 3).

Für das biologische Geschehen im See ist es von erheblicher Bedeutung, 
wie der gegebene W ärmeinhalt im See v e r te ilt  is t. Info lge der windge
schützten Lage des Königssees und seiner großen T ie fe  kann man erw ar-
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ten, daß der sommerliche W ärm einhalt auf eine verhältn ism äßig schmale 
O berflächenschicht beschränkt is t. Das is t auch der F a ll: Schon in 10 m 
W assertiefe w ird  die 8°C -M arke  im M onatsm itte l n ich t überschritten und 
in 20 m T ie fe  lie g t die Obergrenze bereits bei 6° C. Das fin d e t man bei
spielsweise im Bodensee erst in etwa 40 m T ie fe ! Da auch die O berflä 
chentem peraturen im M onatsm itte l 16° C kaum überschreiten, können w ir 
im Königssee keine ausgesprochen wärmeliebenden Organismen erw arten. 
Der Königssee ist som it ein Lebensraum fü r Organismen m it Präferenz 
fü r niedrige Tem peraturen bzw. m it keinen besonderen Tem peraturan
sprüchen innerhalb der Grenzen, die fü r unsere Breitengrade typisch sind 
(Abb. 1).

Abb. 1: Tem pera turm onatsm itte l im Königssee fü r verschiedene Was
sertie fen

3. Die Durchmischungsverhältnisse

In Seen m it einer m ittle re n  Wassertiefe von mindestens 8 -1 0  m, die 
zwischen 5 5 °-4 0 °  nörd licher B re ite  und n ich t über etwa 1 000 m ü.NN. 
gelegen sind, g ib t es im allgemeinen 2 Durchmischungsphasen (im  Herbst 
und Frühjahr). Man nennt diese Seen daher d im ik tisch . In den meisten 
Seen z irk u lie r t  dann das Wasser bis zum Grund (holom iktisch); in se lte
neren Fällen endet die Durchmischung mehr oder weniger w e it vom See
grund e n tfe rn t (m erom iktisch). Zwischen den Durchmischungsphasen lie 
gen stabile Schichtungsphasen, in welchen der ve rtika le  Wasseraustausch 
zwischen den Schichten unterschiedlicher D ichte  mehr oder weniger 
stark eingeschränkt ist (Sommer- bzw. W interstagnation).
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Innerhalb einer Wasserschicht von gle icher D ich te  liegen optim a le  Vor
aussetzungen fü r eine Durchmischung vor. Sie w ird  daher schon bei 
m in im a le r W indeinw irkung an der O berfläche in Gang gesetzt und e rfaß t 
schließ lich die gesamte Wassermasse bis zum Seegrund. L ie g t jedoch ein 
v e rtik a le r D ich tegrad ien t vor, so muß vom Wind bis zur vö lligen Durch
mischung ein größerer Arbeitsaufw and ge le is te t werden. U n te r som m erli
chen Verhältnissen re ich t dieser A rbeitsaufw and in der Regel aber n ich t 
zur vö lligen Durchm ischung aus, sondern nur bis zu e iner gewissen T ie fe  
einer O berflächensch icht, die als Ep ilim nion bezeichnet w ird . Es lie g t 
auf der Hand, daß die D icke der epilim nischen Schicht u.a. von der 
vorausgegangenen W ind tä tigke it und der Größe der Seeoberfläche ab
hängt. Im Fa lle  des Königssees so llte  man ein Ep ilim nion von mindestens 
7 m D icke erw arten , wenn man led ig lich  die Arealgröße beachte t. 
Stattdessen beobachtet man jedoch, daß der Tem peraturgrad ient bereits 
knapp unter dem Wasserspiegel seinen Anfang n im m t (Abb. 2).

Abb. 2: Typischer ve rtik a le r som m erlicher T em pera tu rverlau f im
Königssee

©Bayerische Akademie für Naturschutz und Landschaftspflege (ANL)



83

Das fü r  die warme Jahreszeit in anderen Seen so typische, anhaltende 
Ep ilim nion fe h lt im Königssee und das is t zw e ife llos eine Folge der 
w indgeschützten Lage des Sees, denn nach W indeinwirkung s te llt  es sich 
fü r einige Stunden oder Tage im m er w ieder ein, wenn auch m eist nur in 
k le iner Schichtdicke (dm bis wenige M eter). Da der tem pera turbeding te 
D ich tegrad ien t bis in etwa 30 m W assertiefe re ich t und sich dam it über 
die gesamte Produktionszone und darüber hinaus ausdehnt, bedeutet dies 
eine wesentliche Einschränkung des vertika len  Stoffaustausches. Es en t
fä l l t  som it weitgehend auch der Transport von N ährsto ffen , die beim Ab
sinken abgestorbener Organismen (Phyto-, Zooplankter, Bakterien) fre ige 
se tz t werden, von unten nach oben. Dieser E ffe k t müßte im V erlauf des 
Sommers zu einer N ährsto ffverarm ung führen, die im Vergleich zu Seen 
mit- typischen Epilim nion erheblich s tä rke r ins G ew icht fa llen  so llte . 
Darüber liegen aber noch keine speziellen Untersuchungen vor.

Die w indgeschützte Lage des Sees hat aber noch w e ite re  Folgen. Be
tra c h te t man den Tem pera turverlau f bis zum Seegrund, so fä ll t  auf, daß 
die geotherm isch bedingte Tem peraturinversion ganzjährig erhalten 
b le ib t. Daraus fo lg t, daß die V o ilz irku la tio n  während der Z irku la tions
phasen im F rühjahr und im Herbst n ich t zustande kom m t (Abb. 3).

Anhand der Sauerstoff-Isohypsen (Abb. 4) kann diese Aussage d iffe re n 
z ie rt werden: Wir sehen, daß im März 1980 ein fas t vo lls tänd iger Aus
gle ich der S auersto ff-K onzen tra tion  bis in eine T ie fe  von ca. 40 m zu
standegekommen is t. K le inere zeitabhängige Unterschiede unterhalb die
ser T ie fe , z.B. in 73 m, zeigen jedoch, daß ein Sauerstoffnachschub e r
fo lg t. Das sprich t fü r einen im m erhin vorhandenen, aber doch stark e in
geschränkten Transport in die T ie fe  bzw. ve rtika len  Wasseraustausch un
terhalb der Produktionszone.

Untersuchungen zur Bestimmung der T ritium konzen tra tion  in verschiede
nen T iefen und ih rer Veränderungen haben unsere Vorstellungen über A r t  
und Umfang des ve rtika len  Austausches ink l. der Zufuhr durch Zuflüsse 
und Niederschläge ergänzt und z.T. e rw e ite rt. Aus allen Befunden zu
sammengenommen zeichnet sich derze it folgendes B ild  ab: D ie obere 
20 m -Schicht des Königssees w ird von den Zuflüssen am schnellsten e r
se tz t. Sie w ird  während der Zirkulationsphasen vo ll durchm ischt. Eine 
T ie fensch icht, die etwa ab 120 m W assertiefe beginnt und bis zum See
grund re ich t, ist am Austauschgeschehen nur noch wenig b e te ilig t. Die 
Schätzungen laufen darauf hinaus, daß ein vö llige r Austausch dieser Zone 
ca. 6 Jahre in Anspruch n im m t. Zwischen diesen beiden Schichten n im m t 
der Austausch m it zunehmender T iefe rasch ab. Daraus fo lg t, daß der 
Königssee kein ho lom iktischer See is t, sondern ein m erom iktischer, so
fe rn  man zuläßt, daß unter diesen B e g riff auch Durchmischungen fa llen , 
die zwar n ich t während einer Zirkulationsphase, aber nach einigen bis 
vielen zum vollständigen Wasseraustausch führen.

D ie w indgeschützte Lage des Königssees und die fü r  die Wärmeabgabe 
im Verhältn is zum Seevolumen kleine O berfläche sind auch Ursache fü r 
den vergleichsweise späten Beginn der herbstlichen Zirkulationsphase und 
das langsame Vordringen der Hom otherm ie in die T ie fe  (Abb. 3).

4. Chemische Verhältnisse

Ein B lick  auf Tabelle 4 ze ig t, daß die fü r die p flanz liche  Ernährung 
in verhältn ism äßig großer Menge benötigten N- und P-Verbindungen im 
Vergleich zu allen anderen bayerischen Seen von gleichem oder größerem 
Wasservolumen, aber auch im Vergleich zu den meisten kleineren Seen
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Abb. 3: Tem peratur-Isoplethen des Königssees

Abb. 4: Veränderung der S auersto ff-K onzen tra tion  in verschiedenen
W assertiefen vom Mai 1979 bis September 1980. Man beachte 
den Unterschied zwischen den Tiefen 12, 20, 30, 40 und 30 m 
einerseits und den T iefen 100, 123, 150 und 175 m anderer
seits.

(mg/l) Isohypsen -  O2 Konzentrationen

M J J A S O N D J  F M A M J  J A S
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(zu den Ausnahmen zählen einige Hochgebirgsseen) in erheb lich geringe
re r K onzen tra tion  vorhanden sind. Es besteht kein Z w e ife l, daß dies vor 
allem  auf die geringen anthropogenen Belastungen im  Einzugsgebiet des 
Königssees zurückzuführen is t, welches unter Vernachlässigung der F lä 
chen, die auf unbewachsene Felsen und Hangschuttmassen e n tfa llen , zu 
über 91 % aus Wald und natürlichen Pflanzengesellschaften besteht. Nur 
ein k le ine r Rest von ca. 8 % e n tfä llt  auf W irtschaftsw iesen. Die Nähr
s to ffim p o rte  aus dem Einzugsgebiet sind aus diesem Grunde ve rhä ltn is 
mäßig k le in . Schätzungen ergeben ca. 800 kg P /Jahr und ca. 125 t 
N /Jahr (Chiemsee: ca. 200 t  P /Jahr! BLW 1976).

D ie gerade geschilderte S ituation verd ient ganz besonders hervorgehoben 
zu werden: M it dem Königssee haben w ir einen See, dessen chemische 
Eigenschaften fas t ausschließlich von den natürlichen Gegebenheiten (Zu
sammensetzung des Gesteins und des Bodens, sowie dessen Beschaffen
he it und Bewuchs) seines Einzugsgebietes bestim m t werden. Für ein 
hochz iv ilis ie rtes  Land hat ein de ra rtige r See S e ltenhe itsw ert. Diese E in
schätzung g i lt  tro tz  der unvermeidbaren Belastungen über die Atm osphä
re bzw. über die Niederschläge.

Wenn w ir  unsere Betrachtungen auf das N ärhsto ffangebot innerhalb der 
Produktionszone (im  Jahresm itte l ist das die Schicht zwischen 0 -2 0  m) 
beschränken, so gelangen w ir  zu einer Them atik, die schon in den 
vorangegangenen Abschnitten angesprochen worden is t: Mangels eines 
ve rtika len  Austausches im Sommer innerhalb der Produktionszone in fo lge 
der D ichteschichtung is t ein N ä h rs to fftranspo rt aus den darun terliegen
den Schichten nach oben höchstens sehr eingeschränkt m öglich. Aber 
auch nach Aufhebung dieser D ichteschichtung während der Z irku la tion s 
phasen is t der Nährstoffnachschub aus der T ie fe  des Sees eingeschränkt, 
einm al wegen der großen T ie fe , das bedeutet einen langen Transportweg 
und zum anderen wegen des Fehlens einer durchgreifenden Z irku la tion .

W ir müssen daher davon ausgehen, daß die Produktion p flan z liche r Sub
stanzen sehr erheblich auf die N äh rs to ffim po rte  über die Zuflüsse und 
über die N iederschläge angewiesen is t. In diesem Zusammenhang d ü rfte  
es aus der S icht der p flanz lichen Produktion von V o rte il sein, daß die 
niedrige Tem peratur eine E inschichtung der Zuflüsse noch in der Produk
tikonszone e rm ög lich t, so daß die m itge führten  N ährs to ffe  im Bereich 
einer fü r die Photosynthese hinreichenden Energieeinstrahlung verfügbar 
sind.

Dennoch is t der Betrag der verfügbaren N ährsto ffe  gering. Daher b le ib t 
die p roduzierte  p flanz liche  Biomasse auf verhältn ism äßig niedrigem  N i
veau, und das g ilt  zwangsläufig auch fü r alle diejenigen Organismen, die 
von ihr leben. Die biologischen Umsätze, die in nährsto ffre ichen  Seen im 
allgemeinen zu au ffä lligen  Wirkungen führen (z.B. 0 2-A kkum ula tion  
durch Photosynthese und pH-Zunahme in der Produktionszone, 0 2-V er- 
brauch, C 0 2-A kkum ula tion  und pH-Abnahme in der darunter liegenden 
Abbauzone), tre te n  im oligotrophen Königssee kaum in Erscheinung. So 
zeichnet sich dieser See durch eine re la tive  Konstanz in seinen chem i
schen Eigenschaften aus.

Eine Besonderheit gegenüber den bayerischen Voralpenseen sind auch die 
geringen Ca- und M g-Konzentrationen. Das is t überraschend, wenn man 
bedenkt, daß die Gesteine praktisch ausschließlich aus Dachste inkalk be
stehen. Da aber die Zuflüsse den See sowohl oberird isch als auch u n te r ir 
disch über durchwegs steiles G efä lle  erre ichen, geht man wohl n ich t feh l 
in der Annahme, daß die kurze F ließze it des Wassers zwischen der Ver
sickerung im Boden und dem Zufluß in den See Ursache fü r die re la tiv
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geringe Kalkaufnahm e is t. H inzu kom m t aber auch, daß in großen Teilen 
des Einzugsgebietes die Humusdecke nur spärlich ausgebildet is t und das 
Wasser sich daher entsprechend wenig m it dem kalklösenden C 0 2 belädt.

5, Die photoautotrophe (= pflanzliche) Produktion

Obgleich die hohe Transparenz des Königssees eine m ächtige Produk
tionszone s ichert, die im Jahresm itte l bis in eine T ie fe  von 20 m re ich t, 
is t die m itt le re  Produktion pro m 2 Seeoberfläche m it 230 mg C sehr 
n iedrig . D am it zäh lt der Königssee zu den Seen m it n iedrigste r P rodukti
on, soweit sie z.B. im Rahmen des OECD-Programmes bisher untersucht 
worden sind (Abb. 3). Sein o ligo tropher Zustand e rg ib t sich auch aus den 
verhältn ism äßig geringen Unterschieden in der Produktionsgröße der ver
schiedenen W assertiefen, wie es z.B. auch in dem V /O -W ert (V = m axi
male P roduk tion /m 3 innerhalb der Vertika lse rie  unter 1 m 2 Seeoberflä
che) von nur 6 -1 0  % zum Ausdruck kom m t.

Obgleich die Abschirmung der Strahlung (Verkürzung der Tageslänge) und 
des Windes (Absinken des Phytoplanktons w ird  bei ruhigem Wasser ge fö r
dert) Folgen haben, welche die Größe der P rim ärproduktion beeinflussen, 
wollen w ir  h ie r keine E inzelheiten diskutieren, zumal dem geringen 
Nährsto ffangebot m it S icherheit die Schlüsselrolle fü r die geringe Pro
duktion z u fä llt.

Abb. 3: Maximum - M in im um w erte der P rim ärproduktion /Tag in Seen
m it verschiedenem Trophiegrad. Der schwarze Balken (K) en t
spricht den Königsseewerten. Die punktie rten  Balken entspre
chen Seen, die im Rahmen des O EC D -Eutrophication-Program  
untersucht worden sind, z.B. L Lunzer See, A A tte rsee , P P i- 
burger See, G Greifensee, B Baldeggersee, S Sempacher See 
(SFBfEP 1980).

g- m'^-Tag  ̂ I
S
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6. Primärproduzenten (= pflanzliche Organismen)

Wenn w ir  uns zunächst den M akrophyten zuwenden, so b le ib t fes tzu 
halten, daß sie im Königssee von untergeordneter Bedeutung sind. Die 
N ä h rs to ffa rm u t, die niedrige Tem peratur, die S te ilu fe r und der o ft  
fe ls ige Untergrund sind Faktoren, die gegen A rte n m a n n ig fa ltig ke it und 
auch gegen hohe Ind ividuendichte ge rich te t sind. So is t es n ich t verwun
derlich , daß nur wenige A rten  (10 + 1 U n te ra rt) ange tro ffen  werden und 
unter ihnen nur 3, die größere Bestände erre ichen (MELZER et ah 1981): 
Chara strigosa, eine A r t ,  die als Ind ika tor fü r N ä h rs to ffa rm u t und 
niedrige Tem peratur zu werten is t, Chara aspera, die ebenfalls nähr
s to ffa rm e  Gewässer bevorzugt und Ranunculus trichophyllus, der in fo lge 
seiner b re iten  ökologischen Potenz als Zeigerorganismus n ich t geeignet 
is t.

F unktione ll dom in ie rt im Königssee, wie in allen Seen m it schmalem 
U ferbere ich , das Phytoplankton, das aber m it den bisher nachgewiesenen 
49 A rte n  ebenfalls noch als artenarm  bezeichnet werden kann. A u ffä llig  
is t, daß die Klasse der Chrysophyceen die meisten A rten  (17!) s te llt .  Es 
folgen in deutlichem  Abstand die Chlorophyceen (9), die B ac illa riophy- 
ceen (8), die Dinophyceen (6), die Cryptophyceen (3) sowie die Konjuga- 
tophyceen und die Cyanophyceen m it jeweils 2 A rten . O rdnet man nach 
der Biomasse, so nehmen die Bacillariophyceen Rang 1 ein, ge fo lg t von 
den Chrysophyceen, die dam it ihre hervorragende Rolle in diesem See 
unterstre ichen.

Obgleich die Phytopianktonzusammensetzung von vie len Faktoren ab
hängt, is t man geneigt, den verhältn ism äßig hohen A n te il m obiler A rten  
m it der Tem peraturschichtung der produktiven Zone in Zusammenhang zu 
bringen. M o b ilitä t is t das w irksam ste M itte l gegen das Absinken, welches 
in e iner therm isch geschichteten Zone mangels hinre ichender W asserzir
ku la tion  ge fö rde rt w ird . Das Vorherrschen m obiler Formen könnte im 
Königssee daher von ganz besonderem Anpassungswert sein.

Im Gegensatz zu diesen spekulativen Betrachtungen zeigen die jahres
ze itlichen  Veränderungen der Phytoplanktonbiomasse eine C ha ra k te ris tik , 
die e indeutig auf die besonderen Durchm ischungsverhältnisse des Königs
sees zurückzuführen is t. Es fä l l t  auf, daß es n ich t, w ie in den meisten 
d im iktischen Seen, 2 Populationsm axim a g ib t eines im F rühjahr und 
eines im Herbst - sondern im m er nur ein einziges im Jahr, das in der 
Z e it der maximalen Zufuhr von Schmelzwasser zustande kom m t: im A p ril 
bis Juni (Abb. 6). D ieser Befund un te rs tre ich t die Bedeutung der Nähr
s to ffz u fu h r aus dem Einzugsgebiet, während die N ä h rs to ffzu fuh r aus der 
tropholytischen Zone in die trophogene Zone o ffe n s ich tlich  von unterge
ordneter Bedeutung ist.

Abschließend b le ib t noch zu vermerken, daß der Königssee auch auf der 
Grundlage der niedrigen phytoplanktischen Biomassewerte die C hloro
phyll a-W erte liegen unter 2 (ig/1, das Frischgew icht im Jahresm itte l bei 
7 g /m 2 - e indeutig zu den oligotrophen Seen zu rechnen is t.

7. Die Heterotrophen (= tierische Organismen)

Von den 3 Lebensräumen: L ito ra l, Pelagial und Benthal is t bisher nur 
das Pelagial untersucht worden. H ier in der Freiwasserzone des Königs
sees existie ren 3 A rten  planktischer Krebse (Tabelle 5) und 19 A rten  von 
planktischen R ädertieren (Tabelle 6). Auch diese Angaben kennzeichnen 
die niedrige A rtenzah l, die wahrschein lich vor a llem  auf die N ä h rs to ffa r
m ut und die niedrige Tem peratur zurückzuführen is t.
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Tabelle 5 A rte n lis te  der pelaqischen Kleinkrebse des Köniqssees: 
Klasse Crustacea 1)

Copepoda (Unterklasse) Branchiopoda (Unterklasse)
D IAPTOM IDAE (Fam ilie): DAPHNIIDAE (Fam ilie ):
A rctod iaptom us alpinus Daphnia hyalina (s. s tr.)
Im hof 1889 Leydig 1860

Ceriodaphnia quadrangula
CYCLO PO IDAE (Fam ilie ): (det. Korinek)
Cyclops abyssorum
G.O. Sars 1863 BOSMINIDAE (Fam ilie ): 

Bosmina longispina 
(det. Korinek)

1) Copepoda det. U. Einsle, Branchiopoda det. J. Hrbacek)

Tabelle 6 A rte n lis te  der pelagischen R ota torien  (R ädertie re) des 
Königssees:
Klasse Monogononta D

GASTROPODIDAE (Fam ilie ):

Ascomorpha ecaudis (Perty 1850) 
Ascomorpha saltans (Bartsch 1870) 
Gastropus s ty life r  (Im hof 1891)

CO LLO THECIDALE (Fam ilie):

Collothea m utab ilis  (Hudson 1885) 
Collothea pelagica (Rousselet 1892) 
Conochilus unicornis (Rousselet

1892)

FIL IN ID AE (Fam ilie):

F ilin ia  te rm ina lis  (P late 1886)

BRACHIONIDAE (Fam ilie ):

K e ra te lla  cochlearis cochlearis 
(Gosse 1851)
K e ra te lla  cochlearis robusta 
(Lauterborn 1900)
K e ra te lla  cochlearis f.  anguli- 
fera (Lauterborn 1900)
K e ra te lla  quadrata (O.F. M üller 
1786)
K e ra te lla  quadrata frenze li 
(Eckstein 1895)
K e ra te lla  hiemalis (C arlin  
1943)
K e llic o ttia  longispina (K e llico t 
1879)

SYNCHAETIDAE (Fam ilie ):

P o lyarth ra  vulgaris (C arlin  
1943)
inc l. form a aptera (vgl. Koste 
1978, S. 432)
Polyartha dolichoptera do- 
lichoptera  (Idelson 1925) 
Synchaeta c f. trem ula 
(O.F. M ü lle r 1786)
Synchaeta pectina ta  (Ehren
berg 1832)

1) leg. K. PreiQler 1978-1979, det. W. Koste
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Abb. 6; Phytop lankton- und Crustaceenplankton-B iom asse-Trocken- 
gew icht (TG) des Königssees im Jahresverlauf

Biomass* ( TG)

Abb. 7: D ie jah resze itliche  Verte ilung der fü n f pelagischen Crusta-
ceenarten des Königssees
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Die Vermehrungsphase fä l l t  bei allen Krebsen in die Z e it der Erwärmung 
des Seewassers, in welcher aber auch der Zustrom  des Schmelzwassers 
und dam it der N ä h rs to ffim p o rt anste igt, so daß in dieser Phase auch die 
Phytop lanktonproduktion angekurbelt w ird  und die phytoplanktische B io
masse zun im m t (Abb. 6 und 7).
Sowohl die Krebse als auch die R ota torien  halten sich bevorzugt inner
halb einer oberen Schicht auf, die im großen und ganzen m it der Produk
tionszone übere instim m t: die Hauptmasse der Cladoceren und der Ro
ta to rien  be findet sich bis zu einer T ie fe  von 20 m, die der Copepoden 
bis zu 40 m.
Betrachten w ir  nun die Individuenzahlen: die höchste Individuendichte e r
re ich t Cyclops abyssorum m it m axim al über 5 000 T ie re n /m 3. A lle  üb ri
gen A rten  bleiben erheblich unter dieser Zahl. Im Maximum wurden bei 
diesen n ich t mehr als etwa 1 000 T ie re /m 3 gezählt (Abb. 7). Die unter 
den R ädertieren vorherrschenden A rten  kommen jedoch zu wesentlich 
höheren D ichten. Bei P o lyarth ra  vulgaris wurden bis zu 65 000 /m 3, bei 
K e llic o tt ia  longispina bis zu 53 000/m 3 und bei K e ra te lla  cochlearis bis 
zu 49 000/m 3 gezählt (LEH M ANN -LAXH UBER 1984). Auch bei den ande
ren R ädertie ra rten  erreichen die meisten höhere Individuendichten als 
die Krebse. Diese Befunde unterstre ichen die Rolle der R ädertie re  im 
Stoffwechselgeschehen der Freiwasserzone.
Aus dem jahresze itlichen Verlauf der Biomassen des Phyto- bzw. des 
Krebsplanktons is t zu entnehmen, daß das Phytoplankton anscheinend 
n ich t vom herbivoren Krebsplankton re g u lie rt w ird , dieses aber m ögli
cherweise von den p lanktivoren Fischen. Die bisher abgeschlossenen Un
tersuchungen reichen aber n ich t aus, die in diesem Zusammenhang en t
stehenden Fragen zu beantworten. Diese A n tw orten  müssen aber vo r
liegen, bevor die Diskussion über Besatzmaßnahmen erfo lgen kann. D afür 
sprich t insbesondere auch das Vorherrschen p lank tivo re r Fische im 
Königssee, w ie der Renke und des Seesaiblings, die ih rerse its die hervor
ragende W asserqualität unterstre ichen.
Da in diesem R e fe ra t vor allem  von den Besonderheiten des Königssees 
die Rede is t, soll auch der starke B e fa ll der Seesaiblinge durch den 
Fischbandwurm (Triaenophorus nodulosus), der im Hecht seinen Endw irt 
f in d e t, erwähnt werden. Auch über den dam it zusammenhängenden F ra 
genkomplex laufen z .Z t. Untersuchungen, deren Ergebnisse abgewartet 
werden sollen. Das g ilt  auch fü r die Bewohner des L ito ra ls  und des Ben- 
thals, über deren Zusammensetzung und Bestand derze it A rbe iten  durch
ge führt werden.

8. Die Destruenten (= Bakterien)

Auch nach Abschluß der derze it noch laufenden Untersuchungen w ird 
diese Them atik le ider im m er noch durch eine a u ffä llige  Lücke ve rtre ten  
sein, denn es sind noch keine Untersuchungen über die Zusammensetzung 
der Bakterienarten und ihre D ichte angesetzt worden. W ir müssen uns 
daher auf eine der Wirkungen beschränken, die besonders le ich t meßbar 
ist: den Sauerstoffverbrauch beim Abbau organischer Substanzen. Dieser 
(aerobe) Abbau ist bis zum Seegrund m öglich, denn auch do rt wurden 
noch über 6 mg 0 2/ l  nachgewiesen.
Anhand von Abb. 8 w ird e rs ich tlich , daß im Verlauf der sommerlichen 
Schichtung eine deutliche Abnahme der 0 2-K onzen tra tion  zu beobachten 
is t, die jedoch im wesentlichen auf eine Zone beschränkt b le ib t, die sich 
an die Produktionszone anschließt und bis in etwa 90 m T ie fe  re ich t. Un
terhalb dieser T ie fe  ist kein 0 2-Verbrauch mehr nachweisbar und das 
heißt, daß er dort ganz besonders niedrig ist.
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Abb. 8: Entw icklung des re la tiven  S a ue rs to ff-D e fiz its  im Königssee
1980, bezogen auf die Ausgangslage am 26. A p ril

Wie is t dieser Befund zu verstehen?
Es wurde bere its  erwähnt, daß die Produktionszone im Jahresm itte l bis 
in etwa 20 m T ie fe  re ich t. In dieser Zone w ird  durch die Photosynthese 
des Phytoplanktons organisches M ate ria l aufgebaut, welches, soweit es 
n ich t über das herbivore Zooplankton in die Nahrungskette eingeschleust 
w ird , nach seinem Absterben dem bakte rie llen  Abbau unter Sauerstoff- 
Verbrauch anheim fä ll t .  Dieser Vorgang fin d e t in allen T iefenschichten 
des Sees s ta tt.  In der Produktionszone w ird  der Sauerstoff-Verbrauch 
durch die Sauerstoff-B ildung während der Photosynthese überkompen
s ie rt, in der darunter liegenden Zone fü h rt er zu e iner deutlichen Ab
nahme des Sauersto ff-V orra ts, der dort während der Zirkulationsphase 
aufgebaut worden is t, nach Ausbildung der D ichteschichtung in der Pro
duktionszone aber n ich t mehr ergänzt werden kann. Wenn w ir etwa ab 
90 m W assertiefe keine Abnahme des Sauersto ff-V orra ts nachweisen kön
nen, so bedeutet das, daß der Abbau der organischen Substanzen bis da
hin im wesentlichen abgeschlossen ist. Übrig bleiben wohl nur noch die 
schwer abbaubaren Komponenten. Diese In te rp re ta tion  w ird  von w e iteren 
Befunden un te rs tü tz t. So wissen w ir, daß der C h lorophyll a-G ehalt vor 
allem  zwischen 20 - 75 m reduzie rt w ird  (M ÜLLER 1981). Das gleiche be
obachten w ir bei der Konzentra tion  des partiku lä ren  organischen Kohlen
s to ffs . Sedimentationsuntersuchungen zeigen (LEHM ANN 1981), daß der 
organische A n te il des Sediments beim Erreichen einer T ie fe  von 75 m 
bereits auf einen A n te il von 55 % (bezogen auf den W ert in 20 m T ie fe) 
gesunken is t, während er in der folgenden Absinkstrecke von über 100 m 
nur noch um w e ite re  10 % abnim m t.
Diese Ergebnisse sind im Prinzip typisch fü r tie fe  o ligotrophe Seen; In 
der Produktionszone w ird  verhältnism äßig wenig p roduz ie rt, fo lg lich  ist 
auch der A n te il der phytoplanktischen Biomasse gering, der n ich t in die 
Nahrungskette über die Herbivoren eingeschleust w ird , sondern dem bak
te rie llen  Abbau anheim fä llt .  Der S auersto ff-V orra t in der T ie fe  w ird  da
her nur wenig angegriffen und bei der V o llz irku la tio n  rasch w ieder au f
g e fü llt.
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Im Königssee lieg t der Sauerstoff-Verbrauch in der Tiefenzone zwischen 
33 m und Seegrund im M it te l bei 0,86 mg 0 2/c m 2 Monat. Das ist sehr 
wenig und entsprich t nach HUTCHINSON (1938) einer Größe, die in o li
gotrophen Seen beobachtet w ird . W ir müssen jedoch bedenken, daß im 
Königssee keine V o llz irku la tio n  m öglich is t. Das Tiefenwasser w ird  nur 
a llm ählich  ausgetauscht, ab 120 m T ie fe  etwa a lle  6 Jahre einm al, und 
so sind die Gefahren fü r die 0 2-bedürftigen  Organismen der Tiefenzone, 
an Sauerstoff-M angel einzugehen, größer als in Seen, die s tä rker bzw. 
häufiger durchm ischt werden. Zur Z e it sind die Sauerstoffverhältn isse in 
der Tiefenzone günstig. M it 6 - 8  mg/1 liegen sie auch am Seegrund gera
de noch in einem Bereich, der auch den Salmoniden gute Lebensbedin
gungen s ichert. Sollte das Baumsterben im N ationalpark Berchtesgaden 
aber einen größeren Umfang annehmen und so durch verm ehrte Erosion 
auch der N äh rs to ffe in trag  in den Königssee ansteigen, so müßte man m it 
einer stärkeren Abnahme der S auersto ff-K onzen tra tion  rechnen und da
m it auch m it einer Um gestaltung der Lebensgemeinschaften des Seegrun
des, v ie lle ic h t sogar m it anaeroben Verhältnissen. D a für g ib t es aber 
derze it noch keine Anhaltspunkte.

9. Der Königssee als natumahes Ökosystem -  eine Aufgabe des Natur
schutzes und eine Chance für die Ökosystemforschung

Aus zahlre ichen Eigenschaften, die in den vorausgehenden A bschnit
ten gesch ildert worden sind, erw eist sich der Königssee als le tz te r  gro
ßer o ligo tropher See in Bayern und w e it über dessen Grenzen hinaus. Das 
Fehlen nennenswerter Dauerbelastungen durch anthropogene N ä h rs to ffim - 
porte verdankt dieser See le tz t lic h  der schwierigen Ersch iießbarke it sei
nes Einzugsgebietes. Da dem Menschen in seinem Drang zu expandieren 
und die "F lu r zu bereinigen" nahezu keine Grenzen gesetzt sind, hä tte  
man über kurz oder lang aber doch eine Entw icklung erw arten müssen, 
die fü r den überwiegenden Te il unseres Landes z u t r i f f t  und m.E. auch 
n ich t zu vermeiden ist. Dazu w ird  es aber g lücklicherw eise n ich t kom 
men, w e il es gelungen ist, den Königssee und dessen Umland, zu w el
chem fast das gesamte Einzugsgebiet zäh lt, zum N ationa lpark Berchtes
gaden zu erklären. Der 13. Ju li 1972 - an diesem Tage faßte der 
Bayerische Landtag den Beschluß, einen "Bayerischen A lpenpark" zu pla
nen - und der 1. August 1978 - an diesem Tage wurde die vom damaligen 
M inisterpräsidenten Dr. h.c. A. GOPPEL Unterzeichnete Verordnung über 
den A lpen- und Nationalpark Berchtesgaden in K ra ft  gesetzt - sind w ich 
tige Daten fü r die w e ite re  Entw icklung dieses Gebietes. F re ilich  sind da
m it n ich t alle K o n flik ts itua tio nen , die sich im Laufe der Z e it und schon 
vor In k ra fttre te n  dieser Verordnung gebildet hatten, sch lagartig  aus der 
W elt geschafft, doch is t ein w ich tige r Anfang gemacht, ein Gebiet zu 
bewahren, das durch seine re la tive  U rsprüng lichke it Se ltenheitswert be
s itz t und fü r v ie le E lemente unserer F lora und Fauna die Funktion einer 
Arche Noah übernehmen kann.

Wer den Königssee unter diesem Aspekt be trach te t, muß sich aber auch 
m it der Frage auseinandersetzen, ob die bisherige Praxis der Abwasser
beseitigung an den Besucherzentren St. Bartholom ä und Salle ta lm  auf 
Dauer ohne Schaden fü r den See hingenommen werden kann. "Schaden" 
bedeutet h ier: Förderung der Eutrophierung. W ir wissen, daß der Königs
see auf eine solche Entw icklung wegen der eingeschränkten Z irku la tion  
frü h ze itig e r, als w ir es von anderen Seen gewohnt sind, reagieren würde. 
Diese S ituation läßt sich kaum in den gängigen Belastungsmodellen be
rücksichtigen, durch weiche die kritischen Belastungsgrößen e rm itte lt  
werden. D afür g ib t es mehrere Gründe und einer davon ist die Bedeutung
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der Wasseraustauschzeit in diesen M odellbetrachtungen. Mangels re a lis ti
scher Daten w äh lt man im allgemeinen die theoretische Wasseraus
tauschze it (/ti\tf) und w ir wissen gerade auch im  Fa lle  des Königssees, daß 
diese von der W irk lich ke it besonders w e it e n tfe rn t is t.

Es is t bekannt, daß St. Bartholom ä und die Sa lle ta lm  jä h rlich  von etwa 
650 000 700 000 Personen besucht werden, die sich do rt eine Ze itlang
aufha lten. D ie anfallenden Abwässer versickern im Schotterkegel von St. 
Bartholom ä in ca. 250 m und bei der Sa lle ta lm  in ca. 50 m Entfernung 
vom U fe r. Man kann schätzen, welche Phosphat-Mengen jä h rlich  depo
n ie rt werden und v ie lle ic h t auch noch, w iev ie l davon jä h rlich  in den See 
gelangen, doch soll h ie r auf Rechenbeispiele ve rz ic h te t werden. Es sei 
jedoch be tont, daß man aus derartigen Berechnungen und Überlegungen 
zu Zahlenwerten gelangt, die w e it unter der k ritischen  Belastungsgrenze 
liegen, die sich aufgrund der erwähnten Modelle ergeben.

Diese beziehen sich aber im m er auch auf eine m itt le re  Reaktion des 
ganzen Sees. D ie vorausgehenden Entw icklungen: Eutrophierung einzelner 
U fe rabschn itte , insbesondere in Buchten, flacheren Abschn itten , u.a. 
werden n ich t berücks ich tig t.

Im Königssee g ib t es je tz t  schon lokale Eutrophierungserscheinungen, und 
zwar gerade do rt, wo sich die genannten punktuellen Belastungsherde be
finden. W ir haben sie sicher zu Recht n ich t als Zeichen fü r eine dram a
tische Q ualitä tsm inderung des Königssees gew erte t, sondern als Zeichen 
dafür, daß der Ze itpunkt fü r eine wirksame Vorsorge gekommen is t.

Man mag einwenden, daß es in unserem Lande gravierendere Seenschutz
probleme g ib t als die Fernhaltung anthropogener Nährstoffbe lastungen 
vom Königssee. Obgleich dies durchaus z u t r i f f t ,  ve rb ie te t die E inz iga r
t ig k e it  des Königssees jeden Vergleich m it Seen, die sich in m itte n  unse
re r K u ltu r-  oder Industrie landschaft befinden. H inzu kom m t, daß die 
Chance, diesen See so zu erhalten wie er is t, ganz besonders le ich t ge
nu tz t werden kann.

Ein Seeökosystem, das so langsamen Veränderungen u n te rlie g t wie der 
Königssee, ist aber auch fü r die limnoiogische Forschung etwas ganz Be
sonderes. An fas t allen übrigen Seen sind die Veränderungen der Lebens
gemeinschaften unter dem E influß steigender N ä h rs to ffim p o rte  durch
wegs so erheb lich , daß sie der Ökosystemforschung m.E. besondere 
Schw ierigkeiten bere iten. Der Königssee b ie te t die e inm alige Gelegen
he it, eine Lebensgemeinschaft zu studieren, die m it großer Wahrschein
lic h k e it innerhalb der le tz ten  Jahrzehnte keine wesentlichen Ver
änderungen erfahren hat. Zu dieser Annahme gelangt man beim Vergleich 
der Untersuchungen von SCHINDLER (1950) m it den unserigen, soweit 
dies m öglich ist.

Den größten E in g r if f  in das Ökosystem Königssee s te llt  de rze it der re
gelmäßig durchgeführte Renkenbesatz dar. Es so llte  e rlaub t sein, diesen 
E in g r if f  sine ira  et Studio zur Diskussion zu ste ilen , wobei die Aspekte 
der über die Nahrungskette gekoppelten, trophischen Beziehungen ebenso 
Berücksichtigung finden so llten, w ie Fragen der Populationsgenetik und 
schließ lich auch Fragen des m it dem Besatz unverm eidbaren Parasiten
im ports. U n ter Berücksichtigung dieser Zusammenhänge ließe sich m it 
S icherheit ein Konzept en tw icke ln , das auch die be ru fliche  Existenz 
eines Fischers ga ran tie rt. Zu einer Reihe von Fragen in diesem Zusam
menhang laufen aber schon seit geraumer Z e it ausgewählte Forschungs
vorhaben, deren Ergebnisse vor einer d e ta illie rte n  Diskussion abgewartet 
werden müssen.
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Wenn es darüber hinaus gelänge, w e ite re  w ich tige  Lücken der Ökosy- 
stemanalyse dieses Sees zu schließen, w ie z.B. die S truk tu r und Funktion 
der W asserbakterien, die als Destruenten eine n ich t vernachlässigbare 
Rolle spielen, fe rner die S truk tu r und Funktion der Bewohner des L ito 
rals und des Benthals, sowie den Im port organischer Substanzen in den 
See (man denke an den immensen Laubeintrag im Herbst! Was bedeutet 
er fü r  das Ökosystem Königssee?), dann hätte  man m.E. w ich tige  Grund
lagen fü r eine erste M odellbetrachtung geschaffen. Es ist zu hoffen , daß 
die inzwischen so w e it gediehenen Untersuchungen n ich t schon vor dieser 
Untersuchungsphase beendet werden müssen. G elingt es, sie w e ite r vor
anzutreiben, so wäre der Königssee bald m it einer w e iteren Besonderheit 
"ausgesta tte t": er wäre in Bayern einer der am besten untersuchten 
Seen.
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